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Der Rundum-Polterer aus der Oberpfalz
Kabarett beim Kulturverein Aug und Ohr: Matthias Matuschik spaltet das Publikum

LEUTERSHAUSEN (ubr) – „Leben
und leben lassen“, sagte der Come-
dian Matthias Matuschik, sei seine
Devise. Das hinderte den bekannten
Radiomoderator aber nicht daran,
kräftig zu poltern zum Beispiel über
Frauen, Veganer oder deutsche
Beamte. Mit seinem zweiten Solo-
programm „Entartete Gunst“ gas-
tierte der Oberpfälzer beim Kultur-
verein Aug und Ohr in Leutershau-
sen.

Die Oberpfalz, so sagte Matuschik,
kurz nachdem er die Bühne betreten
hatte, sei das Land der zwei Mög-
lichkeiten, saufen oder wegziehen.
„Ich habe mich für beides entschie-
den.“ Andererseits, die Oberpfälzer
seien es gewesen, „die dafür gesorgt
haben, dass der Tschech euch nicht
überfällt. Davon hört man in den Me-
dien nix“.

Mit den Frauen hatte es der be-
kennende Schäufeleliebhaber be-
sonders. „Was stimmt mit euch Frau-
en nicht, dass ihr eure Männer zum

Einkaufen eines elektrischen Kü-
chenhilfsgerätes zum Discounter
schickt? Kochen ist doch nicht so
schwer. Ist das der Dank dafür, dass
wir euch seit 80 Jahren nicht mehr
zum Waschen an den Fluss schi-
cken?“.

Vegan, das heiße übersetzt, zu
dumm zum Jagen. Sogar die Schnit-
zeljagd verböten Veganer ihren Kin-
dern. „Leben und leben lassen“, ha-
be er von seiner Oma gelernt, also
habe er nichts gegen Veganer. „Doch
die wollen andere mit ihrem missio-
narischen Eifer überzeugen.“

Was das für eine Welt sei, in der in
Nordrhein-Westfalen von Beamten
mit einem Gesetz der Putzerfisch ge-
rettet werde, wenn das Schreddern
von Küken und der Einsatz von Gly-
phosat ministerial erlaubt sei, fragte
Matthias Matuschik. Angst sei der
zweite Vorname der Deutschen. „Aus
Angst vor Flüchtlingen wählen wir
wieder Nazis in die Parlamente.“
Glück gehabt habe man, dass Merkel
wieder Kanzlerin sei. „Wäre es Ursu-

la von der Leyen geworden, hätte sie
den Männern Bodenhaltung verord-
net.“ Für Matthias Matuschik stand
fest, diese Politikerin sei ein sich
selbst befruchtendes Schwebteilchen
mit Stacheldraht über der Oberlippe.
Polter, polter.

Es war offensichtlich, dass dieses
verbale Losdreschen auf alles und
nichts hie und da mit frauenfeindli-
chem Touch das Publikum spaltete.
Manchmal gab es braven, manchmal
ganz wenig Applaus.

ULRICH BRÜHSCHWEIN

Holte mächtig aus: Matthias Matuschik. Foto: Brühschwein

Vom Wühlen und Finden in Bücherstapeln
ANSBACH (oh) – Soll es der eine

oder andere Band aus der Jugend-
buch-Reihe „Blitz – der schwarze
Hengst“ von Walter Farley sein?
Oder schlägt das Herz doch eher für
Marcel Prousts Romanzyklus „Auf
der Suche nach der verlorenen Zeit“?
Die Staatliche Bibliothek Ansbach
veranstaltete am Samstag ihren
Frühjahrsflohmarkt. Die Bücher
wurden zum Kilopreis an die Frau
und den Mann gebracht, für drei statt
bisher für zwei Euro. „Flohmarkt ist
Wühlen und Finden“, stellte Biblio-
theksleiterin Ute Kissling fest. „Und
Lesen“, ergänzte Kreisheimatpfleger
Richard Schmidt (Ansbach). Er sah
sich ebenfalls um. „Was wir anbie-
ten, sind geschenkte, gespendete
Bücher, aus Nachlässen und Haus-
haltsauflösungen“, informierte Ute
Kissling. Außerdem brächten Men-
schen Bücher vorbei, von denen sie
sich freiwillig trennten. Aus dem Be-
stand der Bibliothek sei freilich
nichts dabei. „Wir haben Aufbewah-
rungspflicht.“ Sie ziehe aus dem
Flohmarkt-Angebot aber durchaus
Dinge heraus, die für den Biblio-
theksbestand infrage kämen, be-
merkte die Chefin. Der Erlös aus dem
Flohmarkt sei nur klein und komme
– haushaltsrechtlich geregelt – Neu-
erwerbungen zugute. „Es ist nicht so,
dass wir damit partout Geld verdie-
nen wollen.“ Zwischen 100 und 120
Besucher schätzte Ute Kissling. Üb-
rigens fand sich unter den Schmö-
kern die Biografie des ehemaligen
Bundesverteidigungsministers Karl-
Theodor zu Guttenberg. „Ist zwi-
schenzeitlich auf dem Flohmarkt“,
sagte ein Besucher grinsend. Unser
Bild zeigt (von links): Klara Trenk-
ner, Bibliothekspraktikantin von der
Fachoberschule (FOS), Richard
Schmidt mit Tochter Marina und Ute
Kissling. Foto: O. Herbst

Großes Interesse an jüdischem Leben
Koordinator Dr. Johannes Wachowski zog positive Bilanz der „Woche der Brüderlichkeit“

ANSBACH (ank) – „Die Woche der
Brüderlichkeit setzt jedes Jahr ein
Zeichen, dass wir an der Seite der
Juden in Deutschland stehen“, sag-
te Pfarrer Dr. Johannes Wachowski.
Für die Veranstaltungsreihe in
Ansbach zog der Koordinator eine
positive Bilanz.

Etwas anders als ursprünglich ge-
plant endete gestern die Aktionswo-
che: Durch den vielen Schnee fiel die
angekündigte Führung über den jü-
dischen Friedhof am Vormittag aus.
Die drei Interessierten, die sich trotz
Wind und Wetter auf den Weg ge-
macht hatten, wurden aber nicht
heimgeschickt. Sie machten es sich
spontan im katholischen Pfarrhaus
nebenan gemütlich, wo Historiker
Alexander Biernoth ihnen die Ge-
schichte des jüdischen Friedhofs er-
zählte.

Das Interesse der Bevölkerung sei
groß, berichtete Wachowski. Insge-
samt wurden alle Angebote gut an-
genommen. Die Woche, die immer
von einem bunt gemischten Initia-
tivkreis organisiert wird, stand in
diesem Jahr unter dem Leitspruch
„Angst überwinden – Brücken bau-
en“. Vom 12. bis zum 18. März fan-
den zahlreiche Veranstaltungen statt.

Besonders gut besucht sei dabei
der Vortrag des Rabbiner Jehoschua
Ahrens im Beringershof gewesen. An
diesem Abend mussten sogar noch
Stühle dazugestellt werden, wie Wa-
chowski berichtete. Der Rabbiner
sprach hier über die „neue jüdisch-
orthodoxe Sicht auf das Christen-
tum“.

Auch die jährliche Studienfahrt
des Evangelischen Bildungswerks
sei ausgebucht gewesen. Sie führte
die Teilnehmer diesmal nach Gau-

königshofen. Das ehemalige jüdi-
sche Gotteshaus dort sei eines der
letzten Zeugnisse einer ehemals blü-
henden Kultur des Landesjuden-
tums in Mainfranken, berichtete
Pfarrer Wachowski.

Zudem haben acht Schulklassen
die Möglichkeit genutzt, in der Wo-
che Führungen durch die Ansbacher
Synagoge zu machen. Und auch beim
Tag der offenen Tür in der Synagoge
informierten sich knapp 30 Besucher
über die Geschichte des Gotteshau-
ses.

Die persönliche Begegnung von
Juden und Christen sei gerade in
heutiger Zeit besonders wichtig, da
der Antisemitismus zunehme, sagte
Johannes Wachowski. Der Initiativ-
kreis wünsche sich, dass in Zukunft
der Dialog zwischen Juden und
Christen in der Stadt Ansbach wach-
se. Foto: Biernoth

Zuwachs
beim VdK
Besuche in Altenheimen

FLACHSLANDEN (ab) – Der
VdK-Ortsverband Flachslanden
hat im abgelaufenen Jahr Mit-
glieder gewonnen. Den zwölf
Neuzugängen standen nur fünf
Austritte und zwei Sterbefälle
gegenüber, so dass sich die Mit-
gliederzahl auf 218 Personen
erhöht hat, wie Vorsitzende
Birgit Däumler in der Jahres-
versammlung berichtete. Bei
der Haussammlung „Helft
Wunden heilen“ wurden 1745,80
Euro gesammelt, die Hälfte ver-
bleibt beim Ortsverband.

In ihrem Rechenschaftsbe-
richt blickte die Vorsitzende auf
die Aktivitäten im vergangenen
Jahr zurück. So erinnerte sie an
die Muttertagsfeier mit 38 Teil-
nehmern, den Tagesausflug nach
Bamberg und die Vier-Tages-
Fahrt nach Südtirol. An der
Weihnachtsfeier hatten sich 48
Mitglieder beteiligt. Außerdem
gab es sieben Monatszusam-
menkünfte mit einer durch-
schnittlichen Beteiligung von 35
Personen.

Die Betreuerinnen Luise Hen-
ninger und Erika Schmidt haben
42 Mitglieder zum Geburtstag
besucht. Weiter wurden zehn
Krankenbesuche und vier Besu-
che in Altenheimen gemacht.
Nachgeholt werden die Ehrun-
gen von Andrea Riegel, die seit
25 Jahren Mitglied ist, und von
Hans Riegel, der seit 40 Jahren
dem VdK die Treue hält. Birgit
Däumler wies noch auf die Fahrt
vom 30. Mai bis 2. Juni nach Ber-
lin und in den Spreewald hin.

Infoabend über
Soziale Netzwerke

ANSBACH – Soziale Netzwer-
ke wie „Facebook“ und Nach-
richtendienste wie „WhatsApp“
sind sowohl bei vielen Jugend-
lichen als auch Erwachsenen
sehr beliebt. Auf welche Prob-
leme und unliebsame Überra-
schungen sich Eltern einstellen
sollten, wollen die Evangelische
Schule und das Evangelische
Bildungswerk in einem öffent-
lichen Elterninformationsabend
am morgigen Dienstag, 20. März,
vermitteln. Die Referentin, Me-
dienpädagogin Ramona Engl,
wird Tipps für den Erziehungs-
alltag vermitteln. Unter ande-
rem geht es dabei um den Schutz
der Privatsphäre, um Urheber-
und Persönlichkeitsrechte sowie
um Mobbing im Netz. Die Stif-
tung Medienpädagogik in Bay-
ern unterstützt die Veranstal-
tung. Der Vortrag findet in der
Evangelischen Schule, Hospital-
straße 34, statt und beginnt um
19.30 Uhr.
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